
Ab und zu lohnt es sich, das Blickfeld zu beschränken und den Fo-
kus auf einen kleinen Ausschnitt des Ganzen zu legen. Umso ein-
drucksvoller und gehaltvoller ist anschliessend wieder der 
grosse Überblick. In den Fokus rücken wir auch in dieser 
Patenschaft-Post eine Reihe von Projekten, die unsere Experten un-
ter die Lupe genommen und auf ihre Bedeutung sowie auf ihre 
nachhaltige Wirkung hin geprüft haben. Man könnte jedes dieser 
Projekte als Teil eines grossen Puzzles bezeichnen, ohne welche das 
Gesamtwerk nicht vollständig werden kann. Es erstaunt immer 
wieder, wie viele solcher Einzelteile notwendig sind, um die Aufga-
ben einer Gemeinde zu lösen und die Bedürfnisse ihrer Bevölke-
rung zu erfüllen. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, wie vielfältig 
diese Aufgaben sind – Unterhalt von Alpen, Wäldern und Wasser-
versorgungen, Erschliessungen, Strassen und Brücken, Schulen, La-
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winenverbauungen, Schutz vor Hochwasser und Murgängen und 
so weiter. Oft stehen den wichtigen Arbeiten im weitverzweigten 

und anspruchsvollen Gelände mit entsprechend hohen 
Kosten nur geringe Steuereinnahmen gegenüber. Viele 

der Arbeiten dienen nicht ausschliesslich der Bergbevölkerung, son-
dern auch der Sicherung von Verkehrswegen oder dem Erhalt der 
Landschaft als Erholungszone. Dadurch können wir alle von den 
Investitionen profitieren. Dass wir bei der Finanzierung der Projekte 
seit nunmehr achtzig Jahren auf Sie, geschätzte Gönnerinnen und 
Gönner, zählen dürfen, erfüllt uns mit besonderer Freude und 
Dankbarkeit. Ihre Unterstützung und Ihre Solidarität zeigen uns im-
mer wieder, dass die Verantwortlichen der Berggemeinden, Genos-
senschaften und Korporationen auf dem richtigen Weg sind, damit 
die Bergregionen bewohnbar, bewirtschaftet und gepflegt bleiben.
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Schwierige finanzielle Situation
Die Kosten von 150'000 Franken, abzüglich der Subventionen 
des Kantons St. Gallen von 50'000 Franken, stellen die Ortsge-
meinde vor ein grosses Problem. Ihre finanzielle Situation ist alles 
andere als rosig. Die Sömmerungsbeiträge werden jeweils für die 
Entschädigung der Hirten, für Zäune und sonstigen Unterhalt ver-
wendet. Diverse Investitionen in den letzten Jahren haben zu 
einer Verschuldung von mehr als einer Viertelmillion Franken ge-
führt. Weitere Aufwendungen, zum Beispiel für das Beheben von 
Lawinenschäden, stehen an. Mangels anderer Finanzierungs-
quellen ist die Ortsbürgergemeinde Pfäfers für dieses Projekt auf 
Hilfe angewiesen. 

Wir unterstützen sie dabei gerne und können Ihnen dieses Projekt 
sehr empfehlen.

Manchmal ist der Weg zum Wasser beschwerlich – doch Durst haben alle.

Die Ortsgemeinde Pfäfers will den Alpbetrieb sichern. Dafür 
fasst sie drei Quellen neu und erstellt wichtige Zuleitungen.

Die Gemeinde Pfäfers umfasst mit dem Calfeisen- und Taminatal 
ein riesiges Gebiet. Fast die Hälfte der 12'800 Hektaren sind un-
produktiv, beinahe gleichviel wird von der Landwirtschaft genutzt. 
Unter den 1555 Einwohnern in den Ortsteilen Pfäfers, Valens, 
Vasön und Vättis gibt es 45 hauptberufliche Landwirte. Die Alpen 
nehmen einen wichtigen Stellenwert ein. Wie in vielen anderen 
Gemeinden werden sie auch hier von der Ortsgemeinde verwal-
tet. Diese erbringt wichtige Leistungen für die Allgemeinheit: Pfle-
ge der Wälder zum Schutz der Siedlungen und Verkehrswege, 
Unterhalt der Waldstrassen, Lawinenverbauungen und Dorfbrun-
nen sowie Abgabe von Boden im Baurecht. 

Wasserversorgung nicht mehr gewährleistet
Weit hinten im Calfeisental, am Nordhang des Ringelspitz, liegen 
die Alpen Schräa, Tristel und Ebni auf 1600 bis 1800 m ü. M. Sie 
werden als Rinder- und Ziegenalpen genutzt, ihre Weiterführung 
ist für mehr als fünfzehn Jahre gewährleistet. Da sich im trocke-
nen Sommer 2018 trotz vieler Gewitter die Wasserversorgung als 
immer grösseres Problem bemerkbar machte, beschloss der Ver-
waltungsrat der Ortsgemeinde, diese zu sanieren. Dazu braucht 
es drei neue Fassungen und Reservoire und neue Zuleitungen zu 
den Hütten und Brunnen. Die Quellfassung auf der vorderen Ebni 
droht Richtung Hütte abzurutschen und muss neu platziert wer-
den. Gleichzeitig soll in der Hirtenhütte Schräawisli eine Nasszelle 
mit Dusche eingebaut werden.
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Neue Wasserfassungen für die Alpen 
Schräa, Tristel und Ebni 
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Manchmal ist der Weg zum Wasser beschwerlich – doch Durst haben alle.
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Stark strapazierte Finanzen
Die finanzielle Lage von Rüeggisberg ist schnell erklärt: Mit einer
direkten Bundessteuer von 352 Franken pro Kopf liegt sie im Kan-
ton weit hinten. Trotzdem konnte sie eine Verschuldung vermei-
den. Doch weitere anstehende Projekte von beinahe 2.5 Millionen 
Franken werden die Finanzen zusätzlich stark strapazieren. 

Der Schulhausbau ist eine Chance für Rüeggisberg. Wir hoffen 
sehr, dass wir mit Ihrer Unterstützung einen Teil zur Finanzierung 
beitragen können. 

Wir danken Ihnen jetzt schon ganz herzlich.

Eine gute Schulbildung bereitet den Weg in die Zukunft vor.

Rüeggisberg baut die Schulanlage 
Ziegelacker um
Nach einem Unwetter musste ein ausserhalb gelegenes 
Schulhaus aufgegeben werden. Seither findet die Schule 
in unbefriedigenden Provisorien statt. 

Ein bisschen heile Welt herrscht noch in Rüeggisberg. Das zeigt 
schon die Ortsbeschreibung: «... auf einer Geländeterrasse am 
Südabhang der Rüeggisbergegg, über der Talfurche des Grüeni-
bachs.» Das macht die Gegend attraktiv für Besucher, die hier 
wunderschöne Wanderwege mit grandiosen Aussichten ins See-
land, das Berner Oberland oder auf die Gantrischkette finden. 
Ebenso geniessen die Bauern und Handwerker die ländliche, über-
schaubare Struktur. Immer wieder suchten in der Vergangenheit 
Unwetter Rüeggisberg heim. Zum Beispiel 1936, als ganze Hänge 
abrutschten und nach einem Blitzeinschlag der Kirchturm aus-
brannte. 

Endlich genügend Schulraum
Ganz schlimm war es im Jahr 2010. Ein Murgang beschädigte das 
Schulhaus Helgisried ausserhalb des Dorfes so stark, dass es auf-
gegeben werden musste. Die zwei Schulklassen werden seither 
im alten Schulhaus geführt, das allerdings den feuerpolizeilichen 
Anforderungen nicht genügt. Der Kindergarten ist in einem Con-
tainer untergebracht. Jetzt schafft die Gemeinde genügend Platz 
für den Kindergarten und die Primarstufe in der Schulanlage Zie-
gelacker. Das bedingt einen Anbau, die Aufstockung und die 
energetische Sanierung. Statt teurer Reparaturen an der Turnhalle 
wird eine neue Mehrzweckhalle nach aktuellen Normen erstellt. 
Das ganze Vorhaben kostet 9'522'000 Franken. Nach den Bei-
trägen des Kantons und des Berner Sportfonds von 472'000 Fran- 
ken muss die Gemeinde für 9'050'000 Franken aufkommen.
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Enorme finanzielle Herausforderung
Die Massnahmen beinhalten die Verstärkung des Strassenkörpers, 
die Optimierung der Entwässerung, lokale Rückverankerungen 
zum Verhindern von Abrutschungen und neue Deckbeläge. Die 
Kosten betragen 1'595'000 Franken. Bund und Kanton steuern 
960'737 Franken bei, die Gemeinde 320'000 Franken. Die Ge-
nossenschaft muss für die Finanzierung des Restbetrags von 
314'263 Franken einen Kredit aufnehmen. Mit laufenden Instand-
haltungskosten von 30'000 bis 100'000 Franken pro Jahr ist sie 
bereits enorm gefordert. Die Sanierungsmassnahmen lassen sich 
allerdings nicht aufschieben. Wir sind von den Massnahmen über-
zeugt, insbesondere weil die Nutzungsdauer der neuen Elemente 
zwischen 25 und 50 und bei den Rückverankerungen bei 80 Jah-
ren liegt. 

Wir hoffen, dass wir mit Ihrer Unterstützung einen Beitrag an die 
Restkosten leisten können.

Die Arbeiten im schwierigen Gelände stellen höchste Ansprüche an alle Beteiligten.

Die Strassengenossenschaft «Kleiner Susten» verantwor-
tet den Unterhalt von 48 Kilometern Güterstrassen. Ent-
sprechend hoch ist die finanzielle Herausforderung.

Romoos mit seinen 665 Einwohnern ist eine ausgezeichnete 
Gegend – in mehrfachem Sinn: Die Gemeinde liegt im UNESCO-
Biosphärenreservat Entlebuch, ihr Gebiet ist ein Naturdenkmal 
von nationaler Bedeutung und 1990 erhielt sie den «Binding-
Preis» für vorzügliche Waldpflege. Damit wird Romoos einerseits 
zu einem Juwel für Touristen, ist aber gleichzeitig mit zahlreichen 
aufwendigen Infrastrukturarbeiten konfrontiert. Das Gemeinde-
gebiet am Napf wurde durch Erosion stark geprägt. Zahlreiche 
Gräben zerschneiden die Landschaft, die Verbindungswege zwi-
schen dem Dorf und den Aussensiedlungen sind kurvenreich und 
lang.

Sicherheit nicht mehr gewährleistet
Die Strassengenossenschaft «Kleiner Susten» mit 105 Mitgliedern 
ist für den Unterhalt der Hälfte des gesamten Gemeindestrassen-
netzes zuständig. Die 48 Kilometer Strassen erschliessen zahlrei-
che, teils abgelegene, Bauernhöfe. Sie führen teilweise durch 
Rutschgebiete in geologisch schwierigem Gelände. Die Unter-
haltsarbeiten sind entsprechend aufwendig. Die Genossenschaft 
hat sie in mehrere Etappen aufgeteilt und zusammen mit einem 
heimischen Ingenieurbüro geplant. Zurzeit steht die Sanierung 
eines insgesamt 4,6 Kilometer langen Teilstücks an. Witterung 
und Erdrutsche verursachten Spurrinnen, Belagsrisse und Ab-
sackungen. Die Sicherheit ist nicht mehr gewährleistet.

Romoos saniert einen Teil 
seines Strassennetzes 
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Sicherung des Fortbestandes
Der Verwaltungsrat der Ortsgemeinde hat in Absprache mit dem 
kantonalen Landwirtschaftsamt eine gesamtheitliche Sanierung 
beschlossen: Ausbesserung von 10 Quellfassungen und 21 Brun-
nenstandorten, Neubau von 6,5 Kilometern Wasserleitungen und 
17 Brunnen sowie einem zusätzlichem Kleinstwasserkraftwerk. Die  
Gesamtkosten belaufen sich auf 770'000 Franken, wobei Bundes- 
sowie Kantonssubventionen von 200'000 Franken berücksichtigt 
werden können. Nach weiterem Abzug von Eigenmitteln und Ei-
genleistungen bleibt ein Restbetrag von 420'000 Franken. Mit der 
sicheren Versorgung der beiden Alpen mit Wasser wird die Nut-
zung spürbar verbessert, die Gefahr von Ertrags- und Betriebs-
ausfällen sowie Erkrankungen der Tiere können minimiert wer-
den. Das alles leistet einen wichtigen Beitrag für den Fortbestand 
dieser Alpen für die nächsten Jahrzehnte. 

Wir können Ihnen eine Unterstützung sehr empfehlen.
 

Im Kessi und im Keller entsteht und reift der weitherum sehr beliebte Alpkäse.

Die Ortsgemeinde Sargans 
saniert ihre Alpen 
Die Tränkeanlagen und Brunnenplätze sind veraltet und in 
schlechtem Zustand. Für eine nachhaltige Bewirtschaftung 
der Alpen genügen sie längst nicht mehr.

Von weither sichtbar ist das Schloss Sargans auf dem Weg von 
Zürich oder St. Gallen nach Graubünden. Es gehört heute der 
Ortsgemeinde, die es im 19. Jahrhundert kaufte und für die 
Nutzung als Heimatmuseum sanierte. Die Ortsgemeinde hat aus-
ser dem Schloss einen beachtlichen Aufgabenkatalog: Sie verwal-
tet, nutzt und pflegt das Gemeindegut zugunsten der Allgemein-
heit. Sie ist nicht nur zuständig für die Forstwirtschaft, für Liegen-
schaften, für Strassen und Wege ausserhalb des bewohnten Ge-
biets, sondern unter anderem auch für die Alpen Tamons und 
Matells. Hier steht jetzt eine Sanierung an. 

Laufende Verbesserung der Anlagen
Die beiden Alpen liegen südlich, auf dem Gebiet der Nachbar-
gemeinde Mels im Weisstannental, an den Hängen des Hüener-
und des Madchopfs. Hier sömmern jeweils gut 90 Milchkühe, 40 
Mutterkühe mit Kälbern, 400 Stück Galtvieh, 65 Ziegen, 1 Pferd, 
1 Muni und 45 Schweine. Das bedeutet Arbeit für einen Senn, 
einen Zusenn und mehrere Hirten. Die Milch wird zu Käse und 
Butter verarbeitet. Die Ortsgemeinde investiert laufend beachtli-
che Beträge in die Verbesserung der Anlagen. Unter anderem hat 
sie 2010 ein Kleinwasserkraftwerk erstellt, eine neue Wasserver-
sorgung für die Sennerei realisiert und die Zufahrtsstrasse saniert. 
Jetzt haben die Tränkeanlagen und Brunnenplätze dringenden Er-
neuerungsbedarf. Bereits waren Wassermangel und Versorgungs-
unterbrüche in den Ställen zu beklagen, und als Weidebrunnen 
dienen immer noch einfache Holztröge und alte Badewannen. 
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Die Arbeiten im schwierigen Gelände stellen höchste Ansprüche an alle Beteiligten.
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wärts wohnende Embder angehören. Nach Abschluss der 
Arbeiten löst sich der Verein wieder auf, und das Werk wird der 
Gemeinde übergeben. 

Herzliche Dankbarkeit
Die Gesamtkosten betragen 188'000 Franken. Die Spenden-
sammlung des Vereins brachte fast 108'000 Franken ein. Wir 
durften eine Spende von 80'000 Franken vermitteln. Die grosse 
Freude, die diese in Embd auslöste, bringt ein Ausschnitt aus dem 
Dankesschreiben wohl am besten zum Ausdruck: «Mit Stolz, den 
wir in Vertretung der Bevölkerung von Embd Ihrem grossen Ge-
schenk entgegenbringen, werden wir zu dessen Verwendung 
Sorge tragen und damit unsere Dankbarkeit herzlich bekennen.» 

Wir freuen uns sehr, dass wir zum Gelingen dieses wichtigen 
Werks beitragen durften.

Die Gemeinde Embd schafft eine 
Begegnungszone mitten im Dorf

Das «steilste Bergdorf Europas» ist dankbar für die erhaltene Unterstützung. 

Die Aufwertung des Dorfplatzes verspricht eine nachhal- 
tige Verbesserung der Lebensbedingungen für Jung und  
Alt und bekämpft damit die Abwanderung. 

Die Gemeinde Embd, das selbsternannte «steilste Bergdorf Euro-
pas», liegt am Südhang des Mattertals. Erreicht wird es über eine 
kurvige, lange Strasse oder mit der Seilbahn. Die knapp 300 Ein-
wohner verteilen sich auf 12 Weiler. Rund 80 davon pendeln in 
Richtung Visp und Brig zur Arbeit. Den Zusammenhalt pflegen 
die Embder in verschiedenen Vereinen, wo sie kulinarischen, kul-
turellen und sportlichen Interessen nachgehen. Zur Verbesserung 
der Lebensqualität hat die Gemeinde in den letzten 15 Jahren 
verschiedene Bauwerke ausgeführt, zum Beispiel die neue Verbin-
dungsstrasse Brunnen-Embd, eine Zivilschutz- und Parkanlage, 
einen Schulhauserweiterungsbau, eine Mehrzweckhalle mit Spiel-
platz, einen Mehrzweckraum im Weiler Kalpetran sowie die lawi-
nensichere Zufahrt nach Tschong. 

Lebensmittelpunkt der Gemeinde
Das Projekt «Erschliessung und Aufwertung Dorfkern Flüo» wur-
de ebenfalls realisiert. Dazu gehört der Ausbau einer Flurstrasse 
mit Ausweichstellen, Wendekehren und Parkplätzen. Der Dorf-
kern mit dem Gemeindehaus, dem Schulhaus sowie der Kirche ist 
der Lebensmittelpunkt der Gemeinde. Damit die ganze Bevölke-
rung den Dorfplatz – der mehr oder weniger einzige ebene Ort – 
nutzen kann, erhält er eine vielfältig nutzbare Infrastruktur: Be-
leuchtung, Lautsprecher- und Projektionsanlage, eine kleine trep-
penartige Arena, Sitzplätze, Sonnensegel und eine Bocciabahn. 
Für die Finanzierung und Realisierung wurde auf Initiative eines 
ehemaligen Tierarztes ein Verein gegründet, dem vorwiegend aus-
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Massive Investitionen stehen an
Die Kosten für die Arbeiten im anspruchsvollen und unwegsamen 
Gelände werden auf 1'900'000 Franken veranschlagt. Die Sub-
ventionen von Bund und Kanton betragen 1'406'000 Franken. 
Damit bleiben Restkosten von 494'000 Franken. Die finanzielle 
Situation der Gemeinde Calanca sieht auf den ersten Blick nicht 
schlecht aus, bei genauerer Betrachtung zeigt sich aber, dass das 
Nettovermögen vor allem aus Liegenschaften und Fusionsbeiträ-
gen besteht, und dass weitere massive Investitionen wie Wasser-
versorgung, Strassen- und Alpensanierungen anstehen. Somit ist 
die Gemeinde bei diesem lebenswichtigen Projekt auf Unter-
stützung angewiesen. 

Wir hoffen sehr, dass wir Sie dafür gewinnen können.
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Die Gemeinde Calanca saniert einen weiteren 
Abschnitt ihrer Lawinenschutzbauten

Der Schutz der Bevölkerung und der Infrastrukturen ist eine Generationenaufgabe.

Die teilweise über hundert Jahre alten Trockenmauern sind 
instabil und zum Teil schon eingestürzt. Sie stellen eine 
zusätzliche Gefahr dar.

Die Siedlungen Miaddi, Cascinetta, Stabbio, Poz, Mezzana und 
Refontana, die die Fraktion Braggio bilden, liegen auf einer aus-
gedehnten Terrasse gut 500 Meter oberhalb von Arvigo. Dank der 
automatisierten Seilbahn sind die rund 50 Bewohnerinnen und 
Bewohner Tag und Nacht mit dem Calancatal verbunden – ausser 
bei Sturm, wenn sie bei starkem Wind abgestellt wird. Viele Er-
werbsmöglichkeiten gibt es in Braggio nicht, so sind die Berufs-
tätigen, ausser dreier Landwirte, auf Arbeit im Tal angewiesen. 
Das «autofreie Bergdorf», wie es von Graubünden Ferien ange-
priesen wird, bietet Einwohnern wie Besuchern viel Natur und 
Ruhe. 

Zunehmende Stabilitätsprobleme
Die Ruhe kann allerdings im Winter gestört werden: Dann, wenn 
die Schneemengen an den Süd- und Osthängen des Piz di Molera 
wieder bedrohlich gross sind. Der Lawinenschutz hat eine lange 
Tradition im ganzen Calancatal und speziell auch hier. Von 1897 
bis 1900 wurden erste Steinmauern erstellt. Später wurden sie 
erhöht, und durch die Jahrzehnte folgten zusätzliche Lawinenver-
bauungen in Beton und Stahl. Vor 20 Jahren fand die letzte Sanie-
rung statt. Seither hat sich gezeigt, dass sich die Stahlverbauun-
gen bewähren, während die Trockenmauern zunehmende Stabi-
litätsprobleme haben. Unkontrolliert abstürzende Teile bedrohen 
die Siedlungen und können sogar selber Lawinen auslösen. Das 
kantonale Amt für Wald und Naturgefahren hat zusammen mit 
der Gemeinde Calanca ein ausführliches Konzept erstellt. 
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der Gemeinderat am 1. Mai 2019, dort eine gleiche Alarmanlage 
zu installieren. Die Kosten betragen inklusive Betrieb im ersten 
Winter 102'000 Franken. Bund und Kanton übernehmen 71'400 
Franken, so dass die Gemeinde noch 30'600 Franken finanzieren 
muss. 

Erhöhung der Sicherheit
Isenthal ist trotz seiner Naturschätze sehr finanzschwach. Das 
zeigt zum Beispiel der Vergleich der direkten Bundessteuer pro 
Kopf: Im Vergleich zum Kanton (579 Franken) und dem schwei-
zerischen Durchschnitt (1'228 Franken) liegt es mit 117 Franken 
weit hinten. Dennoch sollte das Projekt nicht an den Finanzen 
scheitern. Die Anlage erhöht die Sicherheit der Bevölkerung mas-
siv, und die Sperrzeit kann gegenüber heute erfahrungsgemäss 
um etwa 90 Prozent vermindert werden. Bisher konnten wir Spen-
den von 29'000 Franken entgegennehmen. 

Die Behörden von Isenthal sind sehr dankbar, dass mit Hilfe unse-
rer Gönnerinnen und Gönnern das Projekt finanziert werden 
konnte.

Die Gemeinde Isenthal baut 
das Lawinenwarnsystem aus

Das einfachste, analoge System zeigt in diesem Fall die grösste Wirkung.

Das bewährte Warnsystem kann die Grosstalstrasse, die 
täglich von 15 bis 20 Schulkindern und rund 30 Pendlern 
passiert wird, in kürzester Zeit sperren.

Isenthal liegt fernab von jedem Rummel hoch über dem Urnersee. 
Es bietet seinen Besuchern zahlreiche Attraktionen in allen Jahres-
zeiten und seinen Bewohnern eine hohe Lebensqualität. Jeden 
Winter allerdings lauert die Lawinengefahr. Die Grosstalstrasse ist 
die einzige Zufahrtsstrasse zu den bewirtschafteten Höfen im Ge-
biet St. Jakob und Gitschenen. 

Bedrohte Lebensader
Diese Lebensader wird praktisch jedes Jahr durch Lawinen aus 
dem Sättelital und aus dem Grosszug verschüttet. Nach der Prü-
fung von verschiedenen Schutzmassnahmen, wie Aufforstung der 
Anrissfläche, Stützbauwerke, Lawinenschutzmauern, Strassenga-
lerien oder künstliche Lawinenauslösung, entschied man sich für 
die günstigste Variante, ein Alarmsystem mit Reissleinenüberwa- 
chung. Es löst einen Alarm aus, sobald eine der beiden Leinen 
reisst oder einer der Pendelsensoren reagiert. Per Funk werden 
zwei Ampelanlagen und das Alarmhorn gesteuert. Der Gemein-
derat und der Strassenmeister bestimmen dann die weiteren 
Massnahmen. 

Das System bewährt sich
Entwickelt und installiert wurde das System von einem auf Mess-
dienstleistungen spezialisierten Unternehmen in Altdorf in Zusam-
menarbeit mit dem Kanton Uri. Das Pilotprojekt im Sättelital wur- 
de 2017 installiert und funktioniert einwandfrei. Nach einem er-
neuten Niedergang der Grosszuglaui im Februar 2019 beschloss 
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Bedeutung für die Erhaltung der Berglandwirtschaft
Die Unterstützung für das Projekt ist gross. Bund und Kanton sind 
von der Bedeutung der Alp für die Erhaltung der Berglandwirt-
schaft überzeugt und haben Subventionen von 160'500 Franken 
zugesagt. Auch unsere Nutzwertanalyse beurteilt das Projekt als 
wirtschaftlich und nachhaltig: Die Käseproduktion wird hoch ge-
wichtet, die Bedingungen für das Alppersonal sind gut, und die 
Wasserversorgung bringt der Alp und der Gemeinde einen Zusatz-
nutzen. Die Finanzierung stellt die Ortsgemeinde allerdings vor 
ein Problem. Die Bürgerschaft hat ein Kostendach von 100'000 
Franken bewilligt, womit ein Betrag von 60'500 Franken fehlt. 

Nach allen Prüfungen und Abwägungen können wir Ihnen das 
Projekt sehr ans Herz legen und danken Ihnen, wenn wir Sie für 
eine Unterstützung gewinnen können.
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Die Ortsgemeinde Oberterzen saniert 
die Wasserversorgung der Alp Grueb

Das Vieh geniesst die Weiden, die Besucher erfreuen sich an der grandiosen Aussicht.

Der wirtschaftliche und nachhaltige Nutzen der Alp wird 
als gut beurteilt. Dank der Investition ist auch die Wasser-
versorgung zukünftig sichergestellt.

Die Ortsgemeinde von Oberterzen gehört, wie auch die von Mols, 
Murg, Quarten und Quinten, zur politischen Gemeinde Quarten. 
Die Namen (Terzen für drei, Quarten für vier und Quinten für 
fünf) stammen aus einer frühmittelalterlichen Hofzählung des 
Bistums Chur. Das Gemeindegebiet von Quarten ist ziemlich spe-
ziell: Es enthält nicht nur Murg, Unterterzen und Mols am südli-
chen sowie Quinten am nördlichen Ufer des Walensees, sondern 
auch Quarten, Oberterzen und Tannenboden oberhalb des Sees. 
Teilweise liegt es im Ski- und Wandergebiet der Flumserberge. 
Dort oben, auf über 1800 m ü. M., befindet sich die Alp Grueb. 
Sie ist im Besitz der Ortsgemeinde Oberterzen.

Aufgaben im Dienst der Öffentlichkeit
Traditionell übernehmen die fünf Ortsgemeinden zahlreiche Auf-
gaben im Dienst der Öffentlichkeit: Forstwirtschaft, Strassenunter-
halt, Wasserversorgung sowie der Betrieb von zwei Elektrizitäts-
werken. Jetzt kommt für Oberterzen neben dem normalen Unter-
halt der Alp Grueb die Sanierung der Wasserversorgung dazu. Da-
bei werden 21 Alpbrunnen saniert, die in die Jahre gekommen 
sind, und 14 Quellfassungen erneuert. Damit die Wasserversor-
gung auch in ausserordentlichen Trockenperioden funktioniert, 
wie zum Beispiel im Sommer 2018, erhält jeder Brunnen einen 
Wassertank. Die ganze Sanierung kostet 321'000 Franken. Die 
Arbeiten werden auf zwei Jahre verteilt.
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Genügend einwandfreies Wasser
Die Kosten für diese Arbeiten belaufen sich auf 715'000 Franken. 
Das Bundesamt für Landwirtschaft, das kantonale Amt für Natur 
und Umwelt und die Gebäudeversicherung Graubünden steuern 
insgesamt 381'474 Franken bei, womit die Gemeinde noch für 
333'526 Franken aufkommen muss. Um die Finanzierung etwas 
zu erleichtern, werden nach Abschluss des Gesamtprojektes die 
Wassergebühren für die ganze Gemeinde angepasst. Auch so 
bleibt die Investition für die finanzschwache Gemeinde ein gros-
ser Brocken. Die Sicherstellung einer zuverlässigen, zeitgerechten 
und hygienisch einwandfreien Wasserversorgung für Menschen 
und Tiere ist unabdingbar. 

Können wir Sie für eine Unterstützung gewinnen?

Safiental geht die Sanierung 
der Wasserversorgung an

Trink- und Löschwasser ist auch hier eine Voraussetzung für das Leben.

Leitungsbrüche und Beanstandungen des Lebensmittelin-
spektorats machen die Versorgung von Versam und Arezen 
immer unsicherer.

Die Gemeinde Safiental entstand Anfang 2013 aus dem Zusam-
menschluss von Safien, Tenna, Valendas und Versam mit 918 Ein-
wohnern. Zum Gemeindegebiet gehören die spektakuläre Rhein-
schlucht, die Kulturlandschaft und die lebendige Walserkultur 
entlang des Flusses Rabiusa wie auch zahlreiche Fusspässe und 
Gipfel bis hinauf zum Bärenhorn auf 2929 m ü. M. Es umfasst 
ein Gebiet von 15'127 Hektaren. Entsprechend vielfältig sind die 
Aufgaben der Behörden. Doch sie gehen ein Projekt nach dem 
anderen an. Jetzt lässt sich die Sanierung der Wasserversorgung 
der Siedlungen Versam und Arezen nicht mehr aufschieben. 

Aufwendige Arbeiten
Wasserverluste, Deformation der Leitungen, undichte Rohrverbin-
dungen, Wurzeleinwüchse und Eindringen von Oberflächenwas-
ser haben zu Beanstandungen durch das Lebensmittelinspektorat 
geführt. Auf der Basis des Generellen Wasserversorgungsprojekts 
(GWP) hat ein Ingenieurbüro die Schwachstellen der Wasserver-
sorgung eruiert und Massnahmen definiert. In der ersten Etappe 
werden die beiden Quellen mit neuen Brunnenstuben gefasst. Die 
Quellen sind konstant ergiebig und liefern Wasser von guter Qua-
lität. Sie liegen allerdings etwas weit vom Siedlungsgebiet ent-
fernt, was lange Leitungen bedingt. Erschwerend kommt dazu, 
dass sie in einem steilen Tobel liegen und nur zu Fuss erreichbar 
sind. Neue, grösser dimensionierte Leitungen sollen das Wasser 
zu den Siedlungen führen. Bestehende Leitungen können bei Be-
darf weiterhin für Viehtränken genutzt werden.
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«Unsere Schule steht euch offen»
Eine Delegation der Behörden von Courroux machte dem schö-
nen Konzert seine Aufwartung. Gemeindepräsident Philippe 
Membrex, Schulvorstand Raphaël Ciocchi sowie die Gemeinde-
rätin Sandrine Fleury und der Gemeinderat Thomas Stettler dank-
ten der Schule Küngenmatt für das musikalische Engagement 
und für die Kontaktaufnahme. «Ganz besonders hat uns gefreut, 
dass ihr auch ein französisches Lied gewählt habt», meinte 
Raphaël Ciocchi, «wir würden uns über einen Schüleraustausch 
sehr freuen. Unsere Schule steht euch offen.»

Beziehung über die Sprachgrenzen hinweg 
Entstanden war der Kontakt durch Simone Küderli, Lehrperson 
an der Schule Küngenmatt und ehemalige Mitarbeiterin der 
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden. Simone Küderli wand-
te sich auf der Suche nach einem Projekt aus der französischspra-
chigen Schweiz an die Geschäftsleiterin Barbla Graf. Sie strebt 
einen regelmässigen Schüleraustausch mit der Westschweiz an, 
um die französischen Sprachkenntnisse der Schülerinnen und 
Schüler praktisch anzuwenden. Die Schulleitung beschloss, das 
Projekt der «Ecole de Bellevie» in Courroux zu unterstützen. Diese 
wird zurzeit energetisch saniert, gleichzeitig werden die Räume 
an die heutigen Lernformen angepasst. Dass Courroux über eine 
Gruppenunterkunft verfügt, sprach ebenfalls für die 
Juragemeinde. 

Ein wichtiger Bestandteil der Vorarbeiten zum Adventssingen war 
die Information der Eltern über das Projekt in Courroux. Anläss-
lich des Konzertes konnten sich die Verantwortlichen der Schule 
Küngenmatt und die Gemeindevertreter von Courroux persönlich 
kennenlernen und den Grundstein für eine Beziehung über die 
Sprachgrenze hinweg legen. Es hat sich einmal mehr gezeigt: 
Musik verbindet Menschen. Die Kollekte brachte 3'000 Franken 
zusammen. Wir bedanken uns herzlich bei allen Beteiligten für  
ihr grosses Engagement und die wunderschöne Gestaltung die- 
ses Anlasses.

Adventssingen der Schule Küngenmatt in Zürich

Rund 500 Kinder des Schulhauses im Zürcher Quartier 
Wiedikon begeisterten mit ihrem Adventssingen und dem 
Adventsmarkt in und vor der Thomaskirche im Gut. Die 
Kollekte kommt der Gemeinde Courroux im Kanton Jura 
für die Sanierung des Schulhauses Bellevie zugute.

Das Lampenfieber ist nicht nur den Kindern anzusehen, als sie in 
Zweierkolonnen in die Thomaskirche einmarschieren. Auch ihre 
zahlreich erschienenen Eltern, Grosseltern, Patinnen und Paten 
können vor lauter Spannung den Auftritt ihrer Kleinen kaum 
erwarten. Doch mit den ersten Tönen verzaubern die Kindergar-
ten- und Unterstufenschüler das Publikum. Begleitet werden sie 
von einer gut zehnköpfigen Schüler- und Lehrer-Band des Schul-
hauses. Die Stücke wurden in Zusammenarbeit mit der Musik-
schule der Stadt Zürich eingeübt. Von «Zimetschtern hani gern» 
bis «Mir wünsched e frohi Wienacht» singen sie ein herzerwei-
chendes Programm. «Es schöns Liedli», tönt es zwischendurch 
aus der improvisierten Krabbelecke von einem ganz kleinen Zu-
hörer. Nach einer Pause ist die Reihe an den Schülerinnen und 
Schülern der Mittelstufe. Auch sie legen einen beeindruckenden 
Auftritt hin – Lieder auf Deutsch, Französisch, Englisch und Spa-
nisch, und sogar eine Instrumentaleinlage von «Jingle Bells» auf 
der Mundharmonika gehört dazu. 

Gut besuchter Adventsmarkt 
Im Vorfeld des Adventssingens wurden aber nicht nur Lieder ein-
studiert. Für den vor der Kirche stattfindenden Adventsmarkt 
wurde gebacken und fleissig gebastelt. An liebevoll gestalteten 
Marktständen wurden Weihnachtskarten, Seifen, Guetsli, Punsch 
und vieles mehr angeboten. Für jeden Besucher war etwas dabei, 
und jedes Los der Tombola war ein Gewinn. Die Schülerinnen und 
Schüler verkauften mit begeisterten Gesichtern und vollem Erfolg 
ihre Waren. 
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Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der direkten Bundessteuer als auch bei den Kan- 
tons- und Gemeindesteuern vom steuerbaren Einkommen in Ab- 
zug gebracht werden. Die maximale Abzugshöhe ist kantonal 
unterschiedlich. Die wichtigsten Informationen dazu finden Sie 
auf dem Merkblatt der Stiftung ZEWO. Dieses Merkblatt ist ver-
fügbar unter www.zewo.ch oder kann bestellt werden bei: Stif-
tung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 8005 Zürich, Tel. 044 366 99 55.

Der Mitgliederbeitrag
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Die allgemeine Spende
Sie unterstützen die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
mit einer nicht projektbezogenen Spende. Hier entscheidet der 
Vorstand, welches Projekt mit Ihrer Spende unterstützt wird.

Die projektbezogene Hilfe
Sie spenden für ein konkretes Vorhaben, das von einem unserer 
ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unserem Vor-
stand als unterstützungswürdig beurteilt worden ist. Eine Aus- 
wahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel gilt es, Wasserversorgungen zu sanieren, 
Kindergärten aufzubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege aus-
zubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles andere 
mehr. Der Empfänger wird über die Herkunft und den Betrag der 
projektbezogenen Spende informiert.

Die Patenschaft
Sie engagieren sich zugunsten einer Berggemeinde für die Dauer 
von mehreren Jahren und begleiten die Gemeinde in ihren Auf- 
gaben mit finanziellen Beiträgen und im persönlichen Kontakt 
durch sachkundigen Erfahrungsaustausch. Die Patenschaft ist die 
solidarische Verbindung zwischen Gönner und Empfänger. Eine 
solche Patenschaft fördert das gegenseitige Verständnis und führt 
oftmals zu langjährigen Freundschaften zwischen Gönner und der 
Bergbevölkerung.

Die Ereignisspenden
Sie feiern einen runden Geburtstag, eine Hochzeit, ein Jubiläum 
oder ein anderes frohes Ereignis und möchten die Freude des An- 
lasses mit der Bergbevölkerung in Form einer Spende teilen. Auf 
Wunsch steht auch bei diesen Gelegenheiten immer eine Aus-
wahl von dringenden und aktuellen Projekten zur Verfügung.

Die Trauerspenden
Bei einem Trauerfall kann auf Wunsch der oder des Verstorbenen 
oder der Hinterbliebenen eine Spende zugunsten der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden ausgerichtet werden.

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0

Verschiedene  
Spendemöglichkeiten

 

Es ist uns wichtig, unsere Leserinnen und Leser immer wieder 
über aktuelle Projekte und Aktionen der Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden zu informieren. Unsere Patenschaft-Post, der 
Bergkalender und die Broschüre «Bergwelten hautnah» sind da-
für ideale Mittel. Möchten Sie jedoch weniger Post, senden wir 
Ihnen gerne nur einzelne unserer Publikationen zu. Bitte kontak-
tieren Sie unsere Geschäftsstelle und teilen Sie uns Ihre Wünsche 
mit.

Patenschaft-Post online 
Um Papier und Portokosten zu sparen, können Sie unsere Haus- 
zeitung, die Patenschaft-Post, auch elektronisch erhalten. Falls  
Sie die Zustellung per E-Mail bevorzugen, lassen Sie uns das bitte 
wissen.

Weniger Post

Aktion «Münzen für Kinder» 
Ob Frühjahrs-, Sommer-, Herbst- oder Winterferien: Wo 
auch immer Sie gewesen sind, möglicherweise haben Sie 
noch ausländisches Geld zu Hause, das Sie nicht mehr 
umtauschen können. 

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat Verwen-
dung dafür. Bestellen Sie bei uns ein Münzenkuvert, in das 
Sie das fremde Kleingeld füllen und an uns zurückschicken  
können. Dieses Geld, auch Banknoten aus aller Welt (sogar 
solche, die ungültig geworden sind), wird von uns in Schwei-
zer Franken umgetauscht und kommt vollumfänglich unserer 
Bergjugend zugute.

Herzlichen Dank, auch im Namen der Beschenkten.
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zu vorher ist auch nicht mehr möglich, zu sehr haben sich die 
Parameter verändert. Zudem sind wir immer noch daran, ehe-
malige Altlasten auszuräumen, die auf die ehemaligen Gemein-
den zurückzuführen sind. 

Sie leben nach wie vor in einer angespannten finanziellen 
Situation. Versteht das die Bevölkerung?
Das Gros der Bevölkerung versteht das sicher, da eine Bergge-
meinde, wie wir es sind, mit all ihren Aufgaben und Lasten, 
nie im Geld schwimmen wird. Wir werden aber weiterhin für 
einen gerechteren Finanzausgleich kämpfen, damit die grossen 
Lasten und Ressourcen noch effektiver abgegolten werden. Eine 
grosse Stütze ist uns auch die Schweizer Patenschaft für Berg- 
gemeinden, die unsere Projekte immer wieder unterstützt und 
die Lasten mitträgt.

Wie funktioniert die Zusammenarbeit mit der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden?
Die Zusammenarbeit funktioniert ausgezeichnet. Ein Vorteil dabei 
ist sicher, dass meine Stv. Gemeindeschreiberin und ich schon seit 
25 Jahren mit der Patenschaft zusammenarbeiten und wir uns 
von unserer früheren Gemeinde her kennen. Als Berggemeinde 
könnten wir all die Infrastrukturprojekte nicht realisieren ohne die 
grosszügige Unterstützung dieser wunderbaren Institution. 

Früher hatte jede einzelne Gemeinde ihre Ansprechpartner. 
Wie sieht das heute aus?
Jetzt machen wir das zentral über die fusionierte Gemeinde. Die 
Fäden laufen schlussendlich bei der Gemeindekanzlei zusammen. 
Es wird mit den Departementen abgesprochen, welche Projekte 
beantragt und eingegeben werden können. Stiftungen, Korpora-
tionen und Genossenschaften haben aber weiterhin eigene Be-
ziehungen und Kontakte zur Patenschaft.

Wie beschreiben Sie Ihre persönliche Beziehung zum
Unterland?
Ich hatte schon immer eine gute Beziehung zum Unterland. 
Schon als Gemeindepräsident von Rüti GL habe ich gemerkt,  
dass der Unterländer nachvollziehen kann, welch wichtigen Bei-
trag wir Bergler mit den Verbauungen und Pflege der Landschaft 
leisten. Er hat gemerkt, dass wenn wir unsere Aufgabe erfüllen, 
im Flachland die Probleme weniger gross sind. Denn das Wasser 
fliesst immer abwärts, und wenn dieses in grossen Mengen 
kommt und noch Geschiebe und Bäume mitreisst, hat man im 
Unterland auch Probleme. Aber all diese Massnahmen kosten 
Geld, und das funktioniert nur, wenn der Stärkere dem Schwä-
cheren hilft. Diese Hilfe und den Solidaritätsgedanken spüren wir 
von den Unterländern.

Die Gemeinde Glarus Süd entstand am 1. Januar 2011 durch die 
Fusion von Betschwanden, Braunwald, Diesbach, Elm, Engi, Rüti, 
Haslen, Hätzingen, Leuggelbach, Linthal, Luchsingen, Matt, Sool, 
Mitlödi, Nidfurn, Schwanden und Schwändi. Das Gemeindegebiet 
umfasst 430 Quadratkilometer. Mathias Vögeli ist Gemeindeprä-
sident und Departementsvorsteher.

Mathias Vögeli, Sie präsidieren die flächenmässig zweit-
grösste Gemeinde der Schweiz. Wie schaffen Sie diese 
Herkulesarbeit?
Gemeindepräsident ist man 365 Tage im Jahr, das muss einem 
bewusst sein. Man muss Freude haben, sich einzusetzen und das 
Beste herauszuholen, und man muss sich Zeit nehmen für die 
Anliegen der Bevölkerung. Trotz grossem Engagement muss man 
sich bewusst sein, dass man nicht alles wissen und alles lösen 
kann. Aber es ist ein Vorteil, wenn man die Gemeinde gut kennt, 
und es braucht Herzblut dafür. In einem Zitat heisst es: «Du 
kannst in anderen nur entzünden, was selber in dir brennt.»

Welches sind die grössten Schwierigkeiten, einer Fusions-
gemeinde eine neue, eigene Identität zu verleihen?
Die grösste Schwierigkeit ist, die gewachsenen langjährigen Struk-
turen zu vereinen. Alle werden den Schritt nicht mehr machen, 
das braucht eine Generation dazu. Die Akzeptanz wächst aber 
Jahr für Jahr. Die Dörfer sollen jedoch weiterhin eine eigene Iden-
tität behalten. Dazu tragen die Vereine sehr viel bei. 

Wie können Sie die Bevölkerung miteinbeziehen?
Wir versuchen, die Bevölkerung frühzeitig mit Medienmitteilun-
gen, Informationsveranstaltungen und an Gemeindeversamm-
lungen über Veränderungen und Anpassungen zu informieren.  
Es sollte uns auch vermehrt gelingen, dass die Bevölkerung mit-
gestaltet und nicht nur mit Leserbriefen ihren Unmut kundtut. Ich 
stelle aber auch fest, je besser es der Bevölkerung geht, desto 
mehr wird kritisiert. Wir sind leider zu einer Konsumgesellschaft 
geworden, und das kann man nicht mehr so schnell ändern.

«Eine Fusion ist kein Sparprojekt» lautet ein Fazit einer Stu-
die der Universität St. Gallen. Wo sehen Sie den Gewinn 
der Fusion?
Der Gewinn ist ganz klar die Nutzung von Synergien. Ich denke 
da zum Beispiel an die Wasserversorgung, wo die guten Quellen 
für mehrere Dörfer genutzt und eine redundante Versorgung 
sichergestellt werden kann. Aber auch die professionellere Ver-
waltung ist ein Mehrwert. All die Aufgaben wären für kleinere 
Gemeinden kaum mehr lösbar gewesen. Abgesehen von der fi-
nanziellen Situation haben sich auch die gesetzlichen Vorgaben 
und Auflagen von Bund und Kanton verändert, daher ist es auch 
sinnvoll, dies für mehrere Dörfer gleichzeitig zu tun. Ein Vergleich 

Interview mit Mathias Vögeli
Gemeindepräsident Glarus Süd



Grosse Stärken der Patenschaft sind nach wie vor einerseits das 
tragfähige Netz von menschlichen und institutionellen Beziehun-
gen sowie anderseits die Konstanz in der Organisation unserer 
Geschäftsstelle und des Vereins sowie in den eingespielten Ver-
fahren des Projekt- und Spendenablaufs. Zudem blicken die Mit-
glieder des Vorstandes auf kumulativ gegen 200 Behördenjahre 
zurück; sie brachten diese Erfahrungen auch im Berichtsjahr in 
das Beurteilen und Entscheiden bei mehr als 300 Projekten ein. 
Sie wirken dabei ehrenamtlich mit.

Fazit: Also keine Probleme? Courant normal sind freilich die stete 
Sorge um die Beschaffung von Finanzmitteln und das à-jour-Hal-
ten der Personalplanung. Doch von bedrohlichen Entwicklungen 
in jede Richtung sind wir im Berichtsjahr verschont geblieben.

Im Namen des Vorstandes danke ich allen Gönnern und Spende-
rinnen und den Mitarbeiterinnen unserer Geschäftsstelle unter 
der Führung von Frau Barbla Graf für ihren Beitrag zum Erfolg der 
Patenschaft herzlichst.

Präsident

Alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz 
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Der Klimawandel mit extremen Wetterentwicklungen war im  
Jahr 2019 ein beherrschendes Thema in Politik, Medien und 
Gesellschaft.

Zu den mannigfachen Hilfeleistungen der Schweizer Patenschaft 
für Berggemeinden zählt in der Tat die Bewältigung von Natur-
ereignissen wie Unwetter, Lawinen, Überschwemmungen oder
Steinschlag. Derartige Vorkommnisse ereigneten sich zwar in der 
Schweiz auch 2019, wenngleich nicht grossflächig und gehäuft. 
Die betroffenen Berggemeinden waren in den meisten Fällen aus 
eigener Kraft in der Lage, die Schadenfolgen zu bewältigen. Wo 
es die Not erfordert, war und ist die Patenschaft jedoch stets zur 
Stelle. Der Klimawandel spielt sich indessen im Gebirge in eher 
schleichender Form ab, zum Beispiel durch Abschmelzen von 
Gletschern, Auftauen von Permafrost oder witterungsbedingten 
Geröll- und Geländerutschungen.

Grosses Anliegen der Patenschaft ist die Erhaltung der Besiede-
lung dank vorteilhafter Lebensbedingungen für die Bergbevöl-
kerung. Im Vordergrund standen folglich auch im Berichtsjahr 
finanzielle Hilfen zur Deckung der Grundbedürfnisse in den Ge-
meinden, wie Wasserversorgungen, Schulbauten und -busse, Kin-
derspielplätze, Instandstellung von Verkehrswegen und Alpen, 
Lawinenverbauungen und Aufforstungen. In sieben Sitzungen 
behandelte der Vorstand insgesamt über 350 Projekte mit einem 
Gesamtbetrag von über CHF 19 Mio. Vorstandsmitglieder und 
Experten sind häufig zu Einweihungen und Betriebseröffnungen 
eingeladen. Sie erleben an Ort und Stelle, wie es aussieht und 
wie es weitergeht, wenn die Finanzhilfen geleistet sind. Sie erle-
ben damit auch, wie Milizbehörden und Vereine in eher periphe-
ren Gegenden unseres Landes ihre Errungenschaften würdigen.

Gelegentlich vernimmt man den Ruf nach weniger Mittelzu-
flüssen in die Bergregionen. Diese Forderung ist plakativ, und sie 
hält einer vertieften Sicht nicht stand. Sie verkennt, dass die Be-
völkerung einen vitalen Beitrag zum Erhalt der Berge im weiten 
Sinne leistet. Unsere Alpen sind Erholungsgebiete, Lieferanten 
von Rohstoffen wie Wasser, Holz, und sie dienen auch als Lebens-
räume für Fauna und Flora. Berggemeinden gehen mit ihren 
Finanzmitteln nicht verschwenderisch um. Im Gegenteil. Durch 
fortlaufende Anbindung an regionale Zentren, durch Gemeinde-
fusionen und durch raumplanerische Massnahmen steigern sie 
die Effizienz ihrer Gemeinwesen. Dazu bietet die Patenschaft 
Hand. Sie erzielte ihre Einnahmen von über CHF 21.5 Mio. aus 
Gönnerbeiträgen und Spenden von Gemeinwesen vorwiegend in 
den städtischen Agglomerationen unseres Landes. Sie sorgt – wo 
notwendig begleitet durch Nachhaltigkeitsprüfungen – für einen 
sorgsamen, zielgerichteten Einsatz der Finanzhilfen. 

Jahresrückblick des Präsidenten
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Sie erreichen das Hotel:

Mit der Bahn
Die S-Bahn-Linien 2, 6, 7, 8, 9, 14, 15, 16, 19 und 24 fahren 
zum Bahnhof Oerlikon, nur wenige Schritte vom Swissôtel  
entfernt.
Zürich Hauptbahnhof – Bahnhof Oerlikon mindestens alle  
10 Minuten. Fahrzeit ca. 7 Minuten.
Flughafen – Bahnhof Oerlikon mindestens alle 30 Minuten.  
Fahrzeit ca. 5 Minuten.

Mit dem Tram
Die Tramlinien 10, 11 und 14 bringen Sie direkt zum Swissôtel.  
Von Zürich Bahnhofstrasse/Bahnhofplatz bis Bahnhof Oerlikon, 
alle 5 bis 8 Minuten. Fahrzeit ca. 30 Minuten.

Mit dem Auto aus den Richtungen
Bern – Basel – Westschweiz 
A1 bis Abzweigung A20 Nordring, Ausfahrt:
Oerlikon-Affoltern-Regensdorf (nach Gubristtunnel) dem  
blauen Signet       Messe Zürich folgen. Oerlikon-City.

Winterthur – Schaffhausen – St. Gallen 
A1 bis Ausfahrt Oerlikon, dem blauen Signet       Messe Zürich 
folgen. Oerlikon-City.

Chur – Tessin
A3 bis Autobahnende, dann Richtung Transit/Flughafen
dem blauen Signet       Messe Zürich folgen. Oerlikon-City.

Zug – Luzern – Tessin
A2 Richtung Zürich, dann A4 folgen. Vorbei an Dietikon  
bis Ausfahrt Zürich-Seebach – Glattbrugg – Rümlang, bis 
Oerlikon-City.

Tiefgarage mit 450 Parkplätzen.

Einladung zur Jahresversammlung 
der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden
Freitag, 24. April 2020, 13.30 Uhr, Swissôtel Zürich, 1. Stock

Traktanden:
 1. Begrüssung durch den Präsidenten
 2. Protokoll der Jahresversammlung 2020*
 3. Jahresbericht und Jahresrechnung 2020*
 4. Bericht der Revisionsstelle sowie der Kontrollstelle, Genehmigung der Jahresrechnung und Décharge-Erteilung
 5. Ergänzungswahlen Vorstand
 6. Wahl der Revisions- und Kontrollstelle für eine Amtsdauer von einem Jahr
7. Aussprache und Verschiedenes

Wir freuen uns auf unsere Gastreferentin und unseren Gastreferenten:                                                                                                                     
 – Frau Jacqueline Imhof, Gemeindepräsidentin Binn VS, sowie Herr Hanspeter Schneiter, Gemeindepräsident Guggisberg BE, 
  zum Thema «Wie finanziert sich eine Berggemeinde?»

Allfällige Anträge von Mitgliedern an die Jahresversammlung sind spätestens 10 Tage vor dem Versammlungsdatum einzureichen.

* Das Protokoll sowie die detaillierte Jahresrechnung können auf der Geschäftsstelle eingesehen oder auf Verlangen zugestellt  
 werden. An der Jahresversammlung selber liegen diese Unterlagen auf. In der Ausgabe Juni 2020 unserer Patenschaft-Post  
 wird die Jahresrechnung zusammen mit einem Rückblick auf die Jahresversammlung veröffentlicht.

Postfach  
8032 Zürich 
Telefon  044 382 30 80 

berggemeinden.ch 
info@patenschaft.ch

Jahresrückblick des Präsidenten



Rolf Schweiger
Rechtsanwalt /Notar, a. Ständerat, Baar

Fritz Treichler
eidg. dipl. Bankfachmann, Wädenswil

Andreas von Waldkirch
dipl. Kulturing. ETH, Grafenried

Dr. iur. Max Walter
Rechtsanwalt, Oberrieden

Jürg Zehnder 
Unternehmensberater, Herrliberg

Experten
Werner Blumer, Zollikon
Pierre-André Duc, Wetzikon
Rob Neuhaus, Eglisau
Urs Schwager, Lenzburg

Geschäftsleitung
Barbla Graf

Herausgeberin:

Publikationsorgan für Mitglieder und Gönner der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden mit Gütesiegel ZEWO für 
vertrauensvollen Umgang mit Ihrer Spende. Die Patenschaft-
Post geht an alle Mitglieder des Vereins und ist im Mitglie-
derbeitrag inbegriffen. Für Spenderinnen und Spender gel-
ten CHF 5.00 als Abonnementsbeitrag, der einmal pro Jahr 
vom Spendenbeitrag abgezogen wird. Re
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Frühlingserwachen
Eigentlich wissen wir, dass sie jedes Jahr kommen – aber wann genau ist es soweit, wann drängen die ersten Krokusse ans Licht und 
künden den Frühling an? Wenn auch der Winter sich noch nicht ganz geschlagen gibt, der Lauf der Natur lässt sich nicht aufhalten. 

Ehrenmitglieder
Dr. Luregn M. Cavelty 
a. Ständeratspräsident, Chur

Hans Hofmann
a. Ständerat, Horgen

Prof. Dr. iur. Riccardo L. Jagmetti
a. Ständeratspräsident, Zürich

Prof. Dr. iur. Arnold Koller
a. Bundesrat, Appenzell

Vorstand
Dr. Hans-Rudolf Merz
a. Bundesrat, Herisau
Präsident

Dr. Hermann Bürgi 
Rechtsanwalt, a. Ständerat, Dussnang 
Vizepräsident

Walter Anderau
lic. phil., Kilchberg 

Dr. Hans Baumgartner
dipl. Masch. Ing. ETH, Benken ZH

André Blattmann 
Korpskommandant a. D., Lugnorre

Dr. Lukas Briner
ehem. Direktor Zürcher Handelskammer 
Wermatswil

Ruth Frey Commarmot 
a. Gemeinderätin, Horgen

Helen Gucker-Vontobel 
a. Gemeinderätin, Meilen

Dr. Ruedi Jeker
a. Regierungsrat, Watt

Dr. Walter Landis
a. Gemeindepräsident, Meilen

Werner Luginbühl
a. Ständerat, Krattigen

Kurt Nabholz
dipl. Ing. agr. ETH, Laufen

Dr. iur. Fritz Schiesser
a. Präsident ETH-Rat, 
a. Ständeratspräsident, Glarus

Postfach Telefon 044 382 30 80 
8032 Zürich berggemeinden.ch 
 info@patenschaft.ch 

Postkonto 80-16445-0 
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0 

©
 M

ar
ti

n
 M

äg
li


